
Sie Munchener evangelijche Semeinde hat ınr Yeben alg DIie MSemeinde
Dernen Stadt begonnen, ohne alten gufen DDeren Sinne $ie tadt
Iprenat Den EHNGgEN NNg ihrer Wiauern, unD mebr unDd mebr halt Die Sndufirie Sinzug

DAS uneingeeNATe YWeichbild Shr ZIroß nD Heere VDN AMrbeitern, Denen gegenuber
DIie Kırche ihre leßten werlien AHufgaben übernimmt Sie NMunchener Semeinde Der
Hruhzeit hat ltch in große Anzahl JUNGgETET Semeinden \nalten mujjen $)  te A
gen diejes Yrozefjes AU betrachten, UL nicht‘ 3 weck diejes Auffjages &g U NUur naturlıch,
DAß in Dem Sreiben Der Sroßitadt Die Crinnerung an DIE Selichichte 5  um großen Feıil
verlorengegangen U£ Wiichtiger UL, ob DIE ein rgebnt gezeitfigt hat, in Dem

Au leben Vermag Sie Munchener &Cyangelilche Semeinde begann in Der zeit der
Aufflärung un hat cg erlebt, IDIE ftch in ihrem Bereiche Der UT itarfen DBefinnung
auf Jein YWeilen gelangte (utherilche Droteltantigmus mı Der >Nomantık begegnete unDd
DAS UÜbergewicht behielt DHYiefes riebnt UL Mitgift geblieben, Die nıcht aufgezehrt
verden onnte

chwedilches Yıtherfum on &CDdvard Yehmann- und®

eiIn Menich aus VBenezuela DDer araguay, Der natürlich VDn
\ SN Droteltantigmus nichts weiß, DAS Yort Yurthertum zufällig hörteV NC unDd fragte, WD diefe Konfel on u aufte U, fönnte inan ım

S W arfe unterbreiten UnD ihm Die SOfttee ım Norden urvopas
ZEIGEN., Man fönnte ihm erflären, WE um dieje ee hberum
NKeihe Dvon Vandern ltegt, Die alle (utheritchen VBefenntnisÖ gehören: Deutichland, Danemaret, Standinavilche Halbintel,

yinnland unDd Die baltılhen Nanditaaten., DHYiele unDd eigentlich iele, bıilden DAaS
Ferritorium DES Yıurthertums; Inoradilche Semeinden naturlich auch AanDdDerswo.

&8 iIn nıcht NUur Die Kulten. S Deutichland eriireckt fl DAS Yuthertum tier hHınein,
unDd in Der Horm 31WWel Hreiecken, DIie ihre gemeinjame Srundlinie an Der

Diejer auf Der HauryfoverjJammlung in Rurbecf gehaltene, bisher Wegen DEr Ddurch Die Anflafiongzeit QE=
gebenen DruckjHwierigfeiten zurücfgeftellte WVortrag irD ım Sjahre Der Stockholmer Weltfonferenz um fo
aufmerffamere Kejer finden.



ee a  en DHıe eine KiBe berührt Bohmens OSrenze, die anDdere Die Sud{pikge VON
MBaden Audch Schweden unDd Norwegen 1nD große Yander, DiEe nicht NUr DDn Der «
jee umfpült werden. Mber nichtsDdejtoweniger U£ eg eine Wahrheit, Denn Die ee
neuerdings Der Yınnenlee DeS Yuthertums genannt worden UE

sn Der Zat, ein jehr eın gerafenes Ferritorium unDd außgerdem bedroht Durch DAasS
Cindringen anDderer Konfeifionen: DeS röomiichen Katholizismus ım Suden, 0CeS griecht-
hen ım SOiten unDd in Dden Yandern nunmehr auch Die Propyaganda. Außere He
fahren, aber auch innere; geraDde weiıl DAS Yurthertum einen humaniftilchen Charafter
hat unDd Die Seiftesfräfte frei walten Läßt, U Die Sefahr um ID größer, Daß DAS freie
Henfken, heute zugleich Die NReltgiongkofigkfeit Der Arbeiter, hier AUT Macht fäme

$)as$ Yuthertum, 0AaS Die ee um|yannt, hat aber nicht uüberall den gleichen Chaz
rafter. &s zerfallt in >wel weientliche Haupttypen: Dden deutichen, Der auch Danemart
und DAS früher mit Danemart verbunDdene Iyiormegen beherricht, ebento IxLe Die altı
{chen Nanditaaten, unDd Den I1hwedilchen, AU Dem auch Hinnland gehört, weil diefes
Yand 1a durch Sahrhunderte AU CSchweden gehörtf, Yenn wir Von diejer Ichwedi  en
Kirchenform einen Sindruck a  en wolen, genügt e8 ung vorläuftg, einige Yıilder auf:
zurollen, Die ung DAS 2?u9ere DeS 1chwedilch-Anniichen Yuthertums zeigen,

m ehrwurdigen HYome $ Uptala ff eine Bilchofsweihe. Der neue CErzbilchof ol
die Weihe empfangen. Hie ır U JUM Drangen gefüllt, m Ohor Der Konig mit
jeinem Sof, mit Minilftern unDd Dem Adel, le ganze Univerfität Au Uptala, Ne
yräjentanten Der anderen Ichwe  en Univerfitäten, Die Seijtlichkeit eichlich verfreien,
auch Der Bilchof VDn Kopenhagen, Dder Bilchof VDon S hriftiania, Der Supyerintendent
von e8WIg unD einige hohe englifche VPralaten, Her feierliche MEt ol einen öfumez
niichen Charafter abden

Her Kirchengejang, VMn flaren 1nDd fräftigen Stimmen gefragen, rau urch die
Sewölbe DEeS emyels, almählich aber geht er in mittelalterliche Yıturgien über;
unD Durch Den Kreuzarm DeS HYHomes zte jeß Die Yrozeifion, Die Itch ZUIN Mltar in
begibt. Zunäch(t Die Yfarrer Der Kirche, \odann DIie Bilchofe in volem DYrnat mıt YMıtra
unDd Meßgewändern, DIie alten Krummftäbe in Den Händen. Cn  $  hnen folgt Der zu weihende
Crzbilchof, IxDLE eine m NOVizZe in WWeiß gefleidet; unDd Ddie lange Zeremonite
ng a während Deren nıt Der Bilchofstracht befletdet wird, itet$ von Ohorz
gefängen begleitet. Sın mittelalterlicher Auftritt, viel mehr ım Stile DES 6. SahrhunDdertgs,
alg DeS A6 Ssahrhunderts. Sın Crbgut der Ichwedijchen Kirche, DAS Von dDen
früheften Aeiten her noch bewahrt U
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S in anDdDere 1D Yır frefen gewoöohnlichen Sonntag eIn einfaches
(ändliches Heim hinein eg äl ım aule il unDd erNC; Die ır ur Vormiffags
beiucht, JeBt UL Der Yiachmittag gefommen an hat Der gelejen, feiın Sejang
WIrD gehört, außer vielleicht PINeEeTr ymne, fein Klavieripuiel DDer anDdere ul
nıcht, um DIeE ymne begleiten. Sine wirfliche Sabbatitimmung trägt D0AS
Haus, Die Segend; feine Arbeit WIrd am DoNnNtag auggeführt, feine Nähnadel,
feine e  er WIrd gerührt.

Sin rıttes Ylr bejuchen Die Kleinftadt Kriftinehamm Yarmland. AMuch eufe
U e$ Sonntag, aber Sonntagmorgen. tele fleine Scharen bewegen itch, ede thre
Rıchtung, um nach Den leinen Kayellen luchen, Die vielerortg 1 Der Au nnden
ın &S inD feine fatholitchen Dittganger, e8 Ut eInN Yroteltantiicher Kirchengang
ber eDe char ihrer Berjammlung: apytılien und Methodiften, Yeute 0S
„Mijfonsbundes“ DDer Der „Baterlandsftiftung“, DDer welche anDdere Nıchtung DDer

{l hier in DCeS anDde Sitte niedergelafjen hat
ind IDULr in Cngland DDer wo $)as alles Onnte Ihön wajjen ©taat Der

angelächfitchen offirche, AUM Yuritanıl hen Sabbat Der halkb calviniıchen CEngländer,
Ceftenleben Der englilchen Kleinburger Fg UL aber nıcht nglan e UL

Schweden; cg UL Ddieles nıcht anglifani)ch 0Der calvinitch, jondern noch uthe  Z
rilch; HNUur hat 0A$ Yuthertum hier eiInNe andere Augsgeftaltung gefunden,

Um diefe verifehen, mußen IDIr Iich auf DIie wolitilche Cntwiclung
Schmwedens werfen.

&S U{ vielleicht eiann DA DiE Drei Ifandinavilchen eiche, innland einbegriffen,
mehr alg hundert Ssahre, Vonmnm 1397 bis 1521 Union unfer danilchem Szepter
efien Sine qUANKIFACLV tebhr wWweit gedehnte Vandervereintgung, fi {elbft aber
108 unDd ocfer; fändige NReibungen wilchen Danen unDd Schweden, die DUurch Die
törichte in Stockholm DeS daniichen rijtian inem en Bruch führte,
ur Den Der jJunge Ichweditche &Cdelmann, av YWala, weDden Defreite und U
@: DPS NEUECN, DPeS alten Schwedilchen Neiches, erhoben WurDEe, Nıcht aber um

{l nach Macchtiavellis PYPrinzipien Sewaltherricher machen, onNdern
uüber Yruder Au veNn, Her KONig (tüßte fi{l auf 1inen NReichstag, 1 Dem alle Stände
DeS Yolfes Verireien) unDd e 1ıldete fl fomit onftitutionelle Monarchie,
DIie neben Cngland als Die alteite Staatgbildung VD diejer AMrt Dalteht, unDd Die {t
ITOB EINIGET Unterbrechungen bis DIe SYitte DES VOrIGgen Sahrhundert$ wetentlich
erhalten hat
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Dieler freifinnigen étaatéorbnung‚ Ddie in Der Fat NUur Die einheimilche Hortjekung
altaermanı)ldher Hreiheit War, entiprachen Die firchlichen Traditionen, DIe auch ihrer-
el immer noCch DAS Sepräge eines älteren, volfgtumlichen Katholizismus [rugen,.
1ele altherfömmliche reihet hatte DAS Shuck, {ich DUrch Die Neformation hindurch
Au erreitfen,

6X Wwurvde VDNM großer Bedeutung ur Die Ichmwedilche Kirche, Daß Der S)3rbteftcmtié--
Ng ft gleichzettig mit Der NeHEN NReichsbildung Drganıfierte. Has Konigtum IDAr

hier nıcht eine erflufivea Die auf alten en Jaß unD Die nNeue Kirche abior  Z
bieren fonnte. Anerdinas ur DIe Neformation mit föniglicher an durchgeführt;
aber Die alten firchlichen Sıtten DES YVandes amen bei Der weitherzigen Staatsordnung
noch immer Au ihrem Nechte, un eg 1ıldete i naturgemäaß in CSchweden eine arauele
U Dden englilchen Kirchenverhältnifjen, aus anderen Srunden ein almählicher
flbergang VDOM Alten ZUM Neuvxen volzogen WwurDe.

Sie Ichwedilche Kirche, wWwie ite eßt 10.Ch mit wejentlicher Beibehaltung Der f  nq  f
en Horm eiteht, i{ VDOr alem bilchöflich Der Bilchof ifeht alg ein wirflicher NMacht
a  er ım YVordergrunde Der Kirche Seine Yeihe hat ıhm ein beionderes Antehen Vver

fiehen; in diejer ır i{ no DIe SUCCESSIO0O apostolıca gewahrt. Auch Der Dr hat
jozujagen einen character indelebilis; ıf mit Der 0  urde befleidet un DOoN Der
Chrfurcht umgeben, DIie auch Dem engliichen Daltor Vvorbehalten U£; geht FE ja auch in
ähnlicher ra DEEe diejer unDd tragt fie wie dieler m alltäglichen en

Der VBilchof ubt große Macht aus, aber nich allein. Sr Al von jeinem Homfkayıite
umgeben: n Dden Univerfitätgftädten fungieren DIE theologitchen Hakultaten, in Den
anDderen Stiftgftädten Der Domproyii neben den ' Vetftoren Der Kathedralichule als
Aieloren in Ddiejer C"5tiftéobpi9feit‚ Die alle Angelegenheiten Der 5}‘ircbe, fruber
gleich DeS ganzen Schulwefengs, Jogar mit tchterlicher DBefähigung, Vvermalten CD U
De Bitchof in Der M  ub  g eines ınfe Ur eine Vertretung DPeS Volfes egrenzt.
ieben dieler bifchöflichen gıbt eg aber zugleich eine |ynodale rdnung Der irche,
namlich Die für DAS gAaNzZE Neich gemeinjame Kirchenfonferenz, „Kyrfomoötet“, Die em
Staate gegenüber Die Yurden und Die NKechte Der gejamten Kirche vertritt, D  iete
Konferenz tritt alle fünf Sahre in Stockholm zujammen; ohne eren anftion Dönnen
wichtigere Angelegenheiten Der Kirche nicht entichtieden werDden, auch nicht von egie  Z
rung unDd el  ag

Man fönnte {omit diefe Kirchenordnung eine fon titutionell-eviffonvale nNennen,.
Mber ugleich eine demofratiiche, injofern DAaS oIt auch unmittelbar hineingreift, el



Durch Die DBeteiligung Der Yaien der Kirchenfonferen; unDd beionDders DUrcH DIe Se
meindewahl DeS Daltors SD wWird, wie Nan iteht, Die NMacht DPeS Yandesherrn ber die
{r einerleits Ddurch Die Bilchoöfe, andererfeits Durch DIEe Selbftändigfkeit DEeS gAanzen
firchlichen Vrganismus egrenzt,
ur dieje Ardnung befteht Die Kırche aber niıcht alg ein jelbftändiges snititut DdDem

gegenüber, Ste Uf ım wahriten Sinne eine Bolfskirche; jie WIrD VOom ge
iragen unDd alg Cigentum DCeS Yolfeg betrachtet, 1e8 UL alleg, was DAS we
finnilche Yuthbertum Vvon Dem deutich-Iutheritichen Kirchentypus unterichetdet,

.n eine Snftitution wie diele fann DAS Yuthbertum ich natürlich ebenjogut hinein:
fügen Wwie in eine anDdere. SDer deutich-Iutherilche Kirchentypus verdantt 1a beitimmten
hiftorilchen VBorausiekungen jeinen @harafter und würde au ohne diejen weiterbe:

fönnen. Nın fragt Il aber, IpnLe DAS Yuthbertum fich innerhalb dieler Srganiz
jation geftaltet, en wir ja im Ichwedilchen Kırcdhenleben ZuUuge gejehen, Die mehr
an DAS calviniiche alg an D0AS traditionel-Iutheritche erinnern. Auch hier tritt ung Der
hiftorilche Hintergrun erflärend entgegen. Has I mwmedilche Yuthertum IDAr VDOmMm erjfen
Anfang an ein ertiges ebilde, e8 hat ILCH von zeif 3u —_  e? entmwickelt, Yahrend in
Deutichland 0a Yuthertum glet DAS unmittelbar Segebene WAar, DAaS vIOBlich unDd ganz
realıfiert WwurDde, i DAS$ Yuthertfum in CSchweden almählich zujfanDde gefommen, ift
t{mas Sewordenes, Crrungenes, und geraDe Ddiefles verlet ihm einen eigentumlichen
@harafter unDd eine beiondere Hefttgfeit, 6X verliefen mebr alg Sahre, bevor in Den
rveformatoriichen Ardnungen CSchwedens eine [utheritche DBekfenntnisichrift - offtziell er

wähnt WUurDe, Hie >Keformation Yyon >  C  u [Tg Den Charafter DeS algemein Syanz
gelitchen, unDd Dbgleid) Vvon DdDem freuen Schuler Yuthers, Taus Detri, unDd feinem
Yruder-Laurentius Detrı alg gufes Yuthertum eingeführt, VDUrDde fte sunach(t nicht
formell an Dden WMieilter gebunden. Sr {t m sahre 1593 WIrD eine (utheritche YWefennt-
nisichrift für Ddie Kirche friert; aber noch IDAr eın langer Weg Au gehen, bevor DAS
Yuthbertum ım Yande er unD voNgultig WwurDde, &s fam nämlich eine zeit Der Un:-
rubefi: fatholilche Strömungen, {nater in der Horm Der Segenreformation, auch calz
vinılche Neigungen inD am Hofe erfennbar. Der Yater Sulftav ADdolfs, Kari DAar
D OM reEgEN unD fräftigen Salvinigmus feiner zeit beruhrt unDd gab diejem geraDde in
jeiner Srdnung Der Heiertage AusDdrautck Heft aber anDden in ihrem Yuthertum Die
Bilchöfe, Deren große Wiacht fl geraDde iın dielem YDunfkte alg heilfam ermwies.

Bolbewußgt WurDe DAS Yuthertum in CSchweden er|i mit Der A  at av AMdolfs
Dap diejer fl nit jeinem ganzen ZUM Berteidiger des Iutherijchen Proteftantig-
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Inu® aufwarf, Daß fte alle ihr en baffir einjeßten unDd DIie ache zUmM tege brachten,
DAS hat Ddie Schweden nicht NUr (utheritch gemacht, ondern eg hat Dem Yırthbertum in
CSchweden eine Heftigkeit gegeben, wie {te NUur erworben WiIrDd ur Den vollen Sinlaß
aller Kräfte, Ddurch Hingabe DEeS Herzblutes, er auch ım damalıigen Ichmwedilchen
Shriftentum DIe Siaubensfreudigkeit, 0AS teite Yertrauen auf Sott, DAS geduldige unDd
hoffnungsvolle Frmwarten DeS Sieges von Sott, WAas alles noch DIie erite 9“(efoyg
mationgzeit unDd die großen Kamfe ihrer yolitijchen Holgezeit erinnert.

Ccht (utheritch ı{ ferner Die fefte &Cinheit zwilchen Dem bürgerlichen unDd firchlichen
en Yuthers Yieblingsgedanfe Von Der DBetkätigung 0CS Chriftlichen iın an unDd
MBeruf hat vielleicht nirgen eine 10 durchgangige Derwirklichung gefunden wWwie in
CSchweden SDenn DAS rIN3zIK Wwurvde nicht NUrTr ım Ceben des „einzelnen, al8 Hinter:
grunD unDd o fiy Der täglichen Arbeit, ondern au ch alg ayt Der fommunalen SIrd

durchgeführtf. YÜie ım Deutichen DAS Yünrt „Semeinde“ dopypelten Sinn hat, 10
WAar DIie Memeinde In Schweden au H realıter eine gleichzettig ır unDd weltliche
Snftifution, Hıie Srundbefitimmung IDar hier DAS ır  €, DAaAS i ur DAaAS DBurger-
iıche realıfieren j\ollte, wie ım agropen un gaNzen DIE ır alg Nationalkirche
unDd Der Staat alg Hıiener unD VBorkfäamyprter Der göttlichen c Ddee DES Yinifes aufgefaßt
WurDde, Öhne dielen Srundbegriff wären faum DiE arogen yfer U veritehen, Die
Schweden ım Kampfe f  ur$s Cyangelium gebracht hat Mag dieler ır >Nationaz
1i8mus mıt einem theofratilchen Anflug efiwa uüber DAaS ur|prunglich Yutheriiche hinaus-
gehen Ur DAaS ganze Yuthertum wurvde eine notwenDdige Ergänzung, DIe DUrch DIe
heldenhafte STatfra  er Schweden in einer verbängnigvolen Stunde DAasS Schicjal
0PS VProteftantigmus entfcheiden \ollte

ZTheoretifch Wwurvde Ddiejes Yırthertum in einer Befenntnisichrift feftgelegt, Die DAS
Sepräge Der |näteren (utherifchen DHrthodorie trägt. icht UUr DE Confessio Aa
gustana, onNDdern DAS Konkordienbu WDE (1663) Symbo Der Ichwedifchen
j5w in Der Fat ein NKahmen, er breit angelegt U, DAß (Sedanfen unDd Bez
wijjen fl um 1D freier Darıin bewegen fönnen. Henn wWwWer fann jeinen Slauben an
eine Ddogmatijche Yıteratur binden? tele SIrthodorte beherrichte bis in Die
neueifen zeiten Die ehre DCS I\dhmedilchen NReltigiongsunterrichts.

Sag Dogmatil|che U aber uüberall Die außere unDd itarre Hülle DeS Slaubensz
lebeng Yüollen Wr nachwyrüfen, worin diefes eßterc wirflich befteht, muüfen
wWir anDderen Suelen greifen, unDd hier bietet {t VDOTr alem DAS Sejangbuch alg
freuer Augsdruck Der VBolfs]. ee[e\ DAr. Hag Ihmedirlche Sejangbuch ift‘ burcb_ und Durch

/



(utherilch icht nur DUrch Die Sejänge Yırfhers, DIE hıer Ichon Von Den eriten SNefor-
maforen uüberjeßt worden ND jondern DUrch Den Seift, Der au c alle |nateren SHymnen
Durchatmet C: nDd geraDde geprägt Von dieler Hreiudigket DES Slaubengs, diefem ge
uldigen Ausharren, dielem unmiıttelbaren Nertrauen ufr Sott Den ater, DAaAS Vvon Yuther

ansging CSchwere zeiten QINgenN u  ber CSchweden Hin SiIeE arogen Hriege, DIie
ber Yolf unDd Yand ruhbmvolen anz geworfen aben, a  en andererteits DAS GE
Meine olf DAS 3U aule aß, mıf Not unD rmu unD VBerlafjenheit gedru ıne
Oırjfere, Ichwer  ige Stimmung aus Der Ddamalıgen zeit Yerrat i DUrch Yialmens
DIie SHeduld unDd Yeiden unDd nıu afmen Mber au aus anDderen Huelen ent:

amm DIE lehnliuchtsvole ımmung Der metjten getfilichen Sedichte CSchwedens Hag
arfe Klıma, Der Durf! Boden, DIE tiefen Yaldungen, Der dunkle Yinter, DIie

(rangyarenten en Nachte DeS Sommers, DAS Sefuhl, fern DDON Der YHelt tein,
erfüllt DdDie Ichmedilche Nolksieele mit romantilchen, oft efftatilchen yannung,
Die In bejeelten religisjen. Yiedern Musdruck n  e

Auch auS Den Andachtgbuchern [äßt Itch erfennen, DAß Die CSchweden VDr allem
Snnigfeit unD HreuDe uchen; zugleitd) aber, DAf 1ele€ Sunigfeit AUTE werden
annn 1nD DIie HreuDde an Sott PINeEN efitatil hen Schwung nehmen fann Hem Dietkis
mu WwWAare$ Ddeshalb unıchwer, CSchweden Anflang en Schon Der iruhen
yroteftantilchen zeit emer Man, DAf Arndts „Wahres C hriftentum“ unDd Scrivers
„Seelenfchaß“ eit größere VBerbreitung fanden alg Yuthers „Volftille Auf einem

eigentumlichen eg famt Der deutiche VYietismus erit etgentlich nach weDden,
namlich Durch OiEe Kriegsgefangenen, OIE nach Der S chlacht bei Dultamwma nach Sibirien
geführt worden unDd nadc PeINETr priigen ietiftilhen rwedung diele Mel1gi0-
fität na weDden mitführten, Hier fand DIie Nolksteele eEINEN u  Iu für Die
ehbniucht, Dden S  Ddealismus, Die SHingabe, 1eT Herzen {ragen, m algemeinen UT
feine VBerichmekzung DON Srthodorie unDd Yiekttgmus f  ur CSchweden harafteriftitch

SE VBolksfrommigkeit hat aber ahnliche Steigerung DeS Yurtheri  en er

weilen wnie Oie Ichwedilche JGr algemeinen. Sie hriftlichen Crwecungen DCeS
A 9 ahbrhbunderte firagen alerdings noch IMMer DAS ietiftilche Seprage erflutfiven
Neligiofität, DIie {t jirenger YWahrung beitimmter aßungen befunDdet Sie Suelen
Der Erbauung WwWIie DIE Norm Der re wurden aber m: Den neuen egungen ım

iımmermehr direkt (utheritch YNMach Yuthers „Doftike Die jeit Der Neformationg:
Ae1it feinen euDdru erfahren atte, greift nunmebhr als Dem beliebteiten Andachts
buch; Die DBerfundigung DeS ifrengen DBußredigers, DPS [undenfiichen Seiltlichen Henrit



arfau ©n P hatte chon DAaZU beigetragen, unDd ein Yatenprediger Wwte ar! Yaf
NRofeniug (T defjen gewaltiger &influß füich noch heute ul  ber Qanz Schweden
erhält, hatte bei aller gefühlvollen Snnigfeit einer yietiftiichen Stimmung Die
(utherilche e  re vVon Der Nechtfertigung unDd Berlohnung Au einer Harte ausge:
(taltet, DiE DAS A Sahrhundert erinnert. Andere Strömungen, Die mmit Dden An
hangern dieler Manner wetteiferten, hatten eher einen calvinı)ch-vietiftiuhen Anfirich
unDd chieden jeftiereri1ch aus Der Kirche aus, AMle a  en {te Doch Dazır beigetragen, an
Dem teiten Sefüge DeS MBerufschriftentumes AU rütteln, Jomwohl ım alltäglichen en
alg iın Der foztalen Lebensordnung Der Semeinde. Sag Ichmwedijche Yuthertum hat Da
durch unverfennbar e Aas DON Jeinem alten Sharafter eingebuüßt; andererfeits i
DArAaus vielfach ein freieres, werlönlicheres Staubengsieben erwachten unDd für 5Neut
bildungen, auch auf humanttarem Sebiete freie DBahnen eröffnet.

m wenigifen machte {icH DLEe etite DPS Yuthertums In Schweden bemertkbar, Die
Den humaniftijchen r\prung Der Neformation erinnert. In Schweden IDar in Der

Renaijjancezeit fein auggeprägter HNumanismus Haute, auch Nationaliemus
VUurDden DIie oüberen Schichten 0CS Yinifeg vereinzelt berührt. Hıie oHreiheit DES
Denfkens unD DeS ebens, Ddie eın 10 wejentlicher Zug im uripyrüunglichen Yuthertum
yat {t er! mit Der zeit Der Nomantık in Schweden fundgetan, unD ur Die
Hıchter Der frühromantifchen DertoDde, Zegner unDd DSejer, Die betden Sroßen unfer
diejen, en Die Koetifche Stimmung aus Soethes und Schillerg zeit nıt Dden >Ne
flerionen unDd Den Kenntniflen einer tiefgehenden Selehrfamfeit verbunDden unDd DUrCh
ihre edichte einen edien, religids geftimmten, Humanismus eiunDde Yoch unmtttel-
barer Ipricht evangelilches® @ hriftentum Durch Die firchlichen Vieder DEg gleichzeitigen
Sohan laf Yisallin (als Erzbilchof in Upiala 1839), DIe allen Kirchen:
tedern Der nNeueren zeit treueiten Die (utheritchen Slaubenggedanfen Daritelen
Suniq hat gefühlt unDd finnig ausgedruckt, WwWas geraDde DdDem Yuthbertum am Herzen
[ag HDas Ichwedifche Sefangbuch 1819, DAS UltanDe brachte unDd nıit feinen

Schöpfungen veredelte, hat urg ın einen höchiten YVert erreicht,
Chriftlicher Sdealismus, nicht aber, wie bei allıin, fonfeflionell beftimmt, jondern

geraDde in humaniftijcher Hafjlung unDd mit Begetfterung f  ur Faifiiche Altertum gewaart,
re aus Dem flaren unDd weit!chauenden el DeS Hıchters e  m Nydberg AHuch
alg Denfker ım Stile DEeS Neukantianigsmus unDd alg fritilcher Bibelforicher wirkte
dieje bedeutende Kulturpertönlichkeit Direkt auf Die ZThcologite unD noch mehr auf Die

religiöfe Sefinnung Der Sebildeten in ©®meben ein. zum großen Feil fann ın
%.



verdanfen, DA jedenfalls eiIn Hriftlicher Vebenginhalt yiıelen Derjenigen erhalfen worden
UL, DIE l feine Konfeflion DDer beitimmte irchenformen fönnen Auch
NKydbera hätte f ohne zügern alg Yutheraner bezeichnen fönnen, WwDenn nman in
DAaAs Yuthertum nıcht geraDde alg Konfelfion, jondern alg nerlönliche Kultur unfer.
breitet

Sag leßte, WAas DAS Ichmwedilche Yırthertfum entdeckte, IDar ganz IxDIe In allen uthe  2
rilchen bändern: Yuther asß inan uüber alle Harkelungen Der Konfelfion hınz
aus Au ihm unDd U jeinem Stauben hineindringen muß, um wahres Yutbertum u be
greifen und erleben, DAS U1 eINeE YWahrbheit DIEe ft anzueE  e Der NnNeuen (Heneration
in diejem Vande Vvorbehalten LL ine Ahnung dielem a Ichon Der (undenft
Bilchof Ihomander gEgEN DIie itte Des VOrIGEN Ssahrhunderte on em Homproyit
AU Yaund Sflund WwWurvDde e$ flar auggeiprochen, 10 IDIeE e8 Ihon Nitichl unDd Harnacd
gefaßt unDd gelehrt hatten; un heute braucht DAS Ichöne u DAs Der Crzz
bifchof Söderblom von Humor unDd Welancholie bei Yuther gelchrieben hat, Au (ejen,
um INeEnN (ebendigen Sindruck DAVon Au aben, wWie erg inan ff bemüht, Die
EIGENE Seele DEeS grogen NReformators eINzudringen, uUum in diefer unDd nıcht In
VWBefenntnig jeiner e  re DIie SYurelle DeS $Staubens Au Anden

Sr bleibt, er {e Der Kern DeS Yuthertums, um Den ftch alles bilden mMuß Sr hat
nıch NUur Dden TyHUS ge  afren, er U Der pu DCeS Yebens, DAS von ınm aL6
gen Im ınn Ichließen Wr ung alle wWie 35  ruDder um Dden Aater, DDer lieber uUum DdDen
Iteren VDruder, Der ung Den Weg gemwiefen hat $  bn U fennen, ihn Au Verffehen, ıhn

ieben und ihn verwirfklichen, DAS U DIie gettige Aufgabe, Die Den evangelilchen
Kirchen Der Oftfeelaänder vorbehalten U

Sie Wittembergiich Iga
on HAans Soachım ojer, Heidelberg

efannt i{ DAS erzliche Neimgedicht, DAS Der große Nırnberger „Schuhb—mücher
aufunDd Yoet Dazu“ Dan Cachs , ÄAnno salutis 1523,; AÄAm Tage Juli)“

Martın Xuther verfaßt hat
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